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Deulſcher Reichstag. 


41. Sitzung vom 4. Februar. 


In der heutigen durch den Präſidenten um 1 Uhr eröffneten Sitzung 
find am Bundesratbstiſche anweſend: Staatsſecretär Dr. Stephan und 
Commiſſarien. 

Eingegangen it die Zuſammenſtellung der Reichstagswahl⸗Ergeb⸗ 
niſſe im Jabre 1884. 

Die Berathung des Poſtetats wird fortgeſetzt. 

Abg. Möller (freiſ.) bedauert, daß ſich Staatsſeeretär Dr. Ste⸗ 
phan principiell gegen die Anſtellung weiblicher Perſonen als Telegraphi- 
ſtinnen entſchieden habe. Redner lenkt die Aufmerkſamkeit der Poſtver⸗ 
waltung auf die bedrängte Lage der im Telegraphendienſt noch beſchäftig⸗ 
ten Mädchen und die unſichere Zukunft derſelben. 

Geh. Raty Fiſcher erwidert, daß eine Erhöhung der Diäten der 
Zelegrapbiftinnen von 2 auf 3 Mark ſtattgefunden babe. 

Abg. Möller (freif.) legt das Hauptgewicht auf die Sicherung der 
Zukunft. 

Abg. v. Vollmar (Soc.) befürwortet eine Beſſerung der Ver⸗ 
bältniffe der Poſthilfsboten. Man dürfe ſich nicht wundern, wenn hier 
Defraudationen nicht ſelten wären, denn es werde dieſen zu viel zuge⸗ 
muthet. Geb. Rath Fiſcher: der Vorredner ſebe bier zu ſchwarz. Wenn 
beute die Tagegelder für die jugendlichen Poſthilfsboten auf 2 A 509. 
erhöbt würden, würden Tag darauf die Anſprüche ſofort auf 3 Ar ſtei⸗ 
gen. Abg. v. Vollmer bofft, daß im nächſten Etat die Gebälter aller 
Beamten aufgebeſſert würden, die Einnahmen der Reichspoſtverwaltung 
ſeien ja ſehr gute und rührten auch von der Thätigkeit der unteren Be⸗ 
amten her. Abg. Meiſter (Soc.) regt die Aufſtellung einer Rangliſte 
für die Poſtverwaltung an. Die einzelnen Poſitionen der Betriebsver⸗ 
waltung werden genehmigt. 

Es folgen die einmaligen Ausgaben, dei denen es ſich meiſt um 
die Errichtung neuer Poſtgebäude handelt, wofür im Etat 5 820 122 
Mk. ausgeworfen find. Die Budgetcommiſſion beantragt hiervon 
1379 750 Mk. zu ſtreichen, was auch beſchloſſen wird. 

Eine Debatte verurſacht die Forderung von 80 000 Mk. für ein 
neues Poſtgebäude in Weißenfels, die trotz mehrſeitiger Befürwortung 
abgelehnt wird. 

Beim Auswärtigen Amt werden 60 750 Mk. für Errichtung einer 
Sommer⸗Reſidenz für die deutſche Botſchaft in Therapia bei Conſtanti⸗ 
nopel gefordert. Das Gebäude hat der Sultan dem deutſchen Kaiſer 
geſchenkt. 

Abg. v. Frankenſte in (Centrum) beantragt Ablehnung mit 
Rückſicht auf die Finanzlage. 

Die Forderung wird genehmigt. 

Beim Ergänzungs⸗Etat empfiehlt Abg. Richte r⸗Hagen Commiſ⸗ 
ſionsberathung, bei der man auch die Frage der Deckung der Koſten für 
unſere Colonien erörtern müſſe. Redner meint, die Kaufleute, die den 
größten Vortheil von den Colonten hätten, müßten auch zu den Koſten 
beitragen. Er würde nicht Tauſende im Intereſſe Einzelner bewilligen. 

Geh. Rath v. Kuſſerow erklärt, die Vorlage überſchreite in keiner 


Zwiſchen zwei Welltheilen. 
3) See⸗Novelle von F. Janſen. 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 


(Fortſetzung.) 

Endlich kamen die beiden Mädchen nach dem Parlor zurück 
Helene mit gänzlich verändertem Weſen. Sie erſchien ſchüchtern 
und zaghaft, während Margarethe ſich verhältnißmäßig ruhig 
und zu verſichtlich benahm. Die Frage, ob der kaum bezonnene 
Rollenaustauſch weiter zu führen jei, war zwiſchen den Freun⸗ 
dinnen ernſtlich erwogen, . beinahe wäre ſie verneint worden, 
hätte nicht Helenens Stolz ſich dagegen geſträubt, den Fluch der 
Lächerlichkeit gegenüber den Denen Männern auf fi zu laden. 
Aber nun ſollte auch der Abſchied recht ſchnell ftattfinden und 
mit biefem Beſchluſſe waren Richard und der Capitän gern ein⸗ 
verſtanden. 

u dem Wege zum Hafen wurden nur von den beiden 
Männern ab und zu einige gleichgiltige Worte gewechſelt. Die 
Mädchen ſchwiegen um ſo eher, als nun auch jetzt Margarethe 
eife weinte, da fie der allein zurückbleibenden Mutter gedachte. 

Jetzt war der Hafen erreicht und das Boot beftiegen. Ni. 
chard nahm am Steuer Platz und rief luſtig die Worte: 

„Nun fare well! Gott ſei's gedankt, daß wir wieder Plan⸗ 
ken unter den Füßen haben! Hinweg mit der Traurigkeit, meine 
Damen, — auf dem Waſſer lieb ich s, nur fröhliche Geſichter 

m mich zu ehen!“ 

r ea Blick ſtreifte ermuthigend die Schweſter und blieb 
dann mit fröhlichem, glücklichem Leuchten auf Helenens bleichen 
Zügen haften, daß dieſe unwillkürlich, die Schweſterrolle aufneh⸗ 
mend, ihm mit einem Anfluge von Lächeln die Hand bot. 

„Topp, Gretchen“, rief Richard, in die dargebotene Hand 
einſchlagend, — „laß die Grillen fahren — und auch Miß Wood 
wird Harakterſtark genug ſein, wie ich hoffe. Oder nicht, Miß 
Wood? Da ſehen Sie doch uns Beide an, meine Schweſter und 
mich! 3 mein Gretchen nicht ſchon jetzt ein vergnügtes 
Geſicht?“ 

1 plauderte er harmlos weiter, — dann legte das Boot 
am Winfried an und eine Stunde ſpäter ſtanden die beiden 


Weiſe den Rahmen der vom Kanzler angedeuteten Colonial⸗Politik. Es 
bandle ſich um die nothwendigſten Beamten, welche die erworbenen Ho⸗ 
heitsrechte auszuüben haben. Auf eine gelegentliche Bemerkung Rich⸗ 
ter's erklärt Redner, die Entſendung Rohlf's nach Oſt⸗Afrika könne doch 
nicht mißverſtanden werden. 


Abg. Woermann (natlib:) entgegnet Richter, der Handel werde 


und müſſe die ihm zukommenden Laſten tragen. Zunächſt handele es 
ſich um ſchnelle Bewilligung der geforderten Summen. Exportzölle wür⸗ 
den am zweckmäßigſten fein, aber die könnten doch nicht von Privat⸗Per⸗ 
ſonen erhoben werden Redner legt ausführlich die Verhältniſſe am 
Kamerun dar und betont, daß der Handelsnutzen dem geſammten Va⸗ 
terlande zu Gute kommen werde. 

Abg. Stolle (Soc.) befürwortet die Ueberweiſung der Vorlage an 
die Budget⸗Commiſſion, damit dem Haufe die Möglichkeit gegeben ſei, 
die ganze Frage einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. 

Nach kurzer Auseinanderſetzung zwiſchen den Abg. Richter und 
Wörmann wird die Debatte geſchloſſen und die Vorlage an die Budget⸗ 
Commiſſion verwieſen. 

Nächſte Sitzung am Donnerſtag: (Zollanſchluß Bremen's, Etat.) 
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Preußiſcher Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
14. Sitzung vom 4. Februar. 

Vice⸗Präſident v. Heereman eröffnet die Sitzung um 11 ½ Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Mebrere Commiſſare. Später v. Goßler. 

Der erſte Gegenſtaad der Tagesordnung iſt die erſte Berathung 
des Antrages der Abg. v. Zedlitz und Schmidt (Sagan) auf Annahme 
eines Geſetz- Entwurfs, betreffend die Penſionirung der Volksſchul⸗ 
Lehrer. 

Abg. Schmidt ⸗ Sagan begründet ſeinen Antrag mit der Noth⸗ 
lage einzelner penſionirter Voltsſchullehrer. Einem allgemeinen Schul⸗ 
dotations⸗Geſetz ſolle derſelbe nicht vorgreifen. 

Abg. Reichenſperger (Centrum) beantragt Verweiſung des 
Geſetz⸗Entwurfs an die Unterrichts⸗Commiſſion. Wenn die Regierung 
die Möglichkeit gebe, in die katboliſche Schule die Ordens ⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften wieder einzuführen, fo werde feine Partei einem Schuldotations⸗ 
Geſetz nichts entgegenſtellen. 

Abg. Graf Limbur g⸗Stirum (conf.) erklärt, daß auch bei feinen 
politiſchen Freunden Bedenken vorhanden ſeien, daß er aber hoffe und 
wünſche, dieſe Bedenken werden beſeitigt und eine Verſtändigung werde 
erreicht werden, er beantrage deshalb Ueberweiſung der Vorlage an die 
Unterrichts⸗Commiſſion. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) bekämpft den Antrag, der 
ein weiterer Schritt zur Leſung der Schule von der Gemeinde, zur 
Herrſchaft des Staates über die Kirche ſei. 

Abg. Kropatſchek (onf), Hänel (freiſ.), Dr. Enneccerus 
(natlib.), Rickert (freiſ) befürworten den Antrag, den die freiſinnigen 
Redner indeſſen noch für verbeſſerungsbedürftig hielten. 


Mädchen auf Deck, an die Brüſtung gelehnt, und ſchauten weſt⸗ 
wärts, wo das Land ſich W n0B weiter entfernte. 


Der Steuermann Richard Weller ging unwirſch auf Deck hin 
und her und kommandirte die Mannſchaft in ſeiner übelen Laune 
zu allerlei Dienſtleiſtungen. Die Matroſen, an Disciplin gewöhnt, 
thaten, was ihnen befohlen wurde, aber im Stillen wunderten 
fie ſich jedoch nicht wenig über des ſonſt fo gemüthlichen Steuer⸗ 
manns verändertes Weſen und über die Art und Weiſe wie er 
feinen Aerger an ihnen ausließ. Denn offenbar war ein gut 
Theil der Befehle, die er gab, mindeſtens nicht durchaus nöthig. 

„Das könnte mir paſſen“, murmelte er in einer Pauſe viel⸗ 
leicht der Erſchöpfung — „das könnte mir paſſen, ſolches Be⸗ 
tragen! Wir haben kaum den dritten Theil des Weges nach 
Europa hinter uns — und da entpuppt ſich dieſer Menſch ſo.“ 

„Guten Abend, Richard!“ klang es in dieſem Augenblick 
dicht hinter ihm und er drehte ſich raſch um bei dem Schall die⸗ 
ſer Stimme 

Hinter ihm ſtand Helene Wood, leicht erröthend über die 
vertrauliche Anrede, deren ſie ſich bedienen mußte. Aber ob ſie 
ſelbſt jetzt noch ſtets erröthete, wenn fie den Steuermann des 
Winfried als ihren Bruder behandelte, ſo wurde ihr's doch 
ſchon lange nicht mehr ſchwer, „Richard“ und „Du“ zu ihm zu 
ſagen. Friſch und wohlgemuth jay fie wieder in die Welt bi: 
naus und jetzt gerade blickte ſie den ſich nach ihr umgedrehten 
Steuermann vergnügt und lächelnd an. 

„Guten Abend, Greichen“, erwiderte Richard ihren Gruß, 
indem auch auf ſeiner Stirn die Falten ſich ſchnell glätteten. 

„Du biſt nicht bei Laune, Richard?“ fragte ihn das Mädchen. 

„O, nicht doch, das hat nichts zu ſagen“, entgegnete er aus⸗ 
weichend. 

„Doch, ich ſah Dir's an, was haſt Du, Richard, ſage mir's!“ 
drängte Helene, den Arm nehmend, den er ihr anbot. 

„Was das Schweſterchen doch um das Brüderchen beſorgt 
iſt!“ ſcherzte er und Helene erröthete bis an die Schläfe. 

„Böſewicht“, flüfterte fie und ſetzte ganz leiſe und ſtockend 
hinzu: „Es iſt ja nur eine Theater⸗Vorſtellung, eine Komödie! 

10 6 lachte Richard nicht ohne Bitterkeit, „die Komödie 
kommt mir mit der Zeit verteufelt ernſt vor, Gretchen“ 


Es erfolgt ſchließlich die Verweiſung der Vorlage an eine beſondere 
Commiſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberathung. 
Ferner folgt die Beratbung des Antrages des Abg. Laſſen und Genoſ⸗ 


ſen, betreffend die im Jahre 1864 im Kreiſe Sonderburg entſtandenen 


Kriegsſchäden. 

Derſelbe wird gegen die Stimmen der freiſinnigen Partei durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Dadurch wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 

Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben des Etats des 
Miniſteriums des Innern wurden unverändert bewilligt. Bei den Aus⸗ 
gaben der landwirtbſchaftlichen Verwaltung hatte Abg. v. Ryſſelmann 
(conf.) die Bewilligung von 130 000 Ay für Vorarbeiten zum Zwecke von 
Regulirungen im Ueberſchwemmungs⸗Gebiet der unteren Oder bean⸗ 
tragt. Die Commiffion, welcher dieſer Antrag überwieſen war, hat die 
Ablehnung desſelben beantragt, dagegen die Regierung zu erſuchen be⸗ 
ſchloſſen, zur Ausführung dieſer Vorarbeiten im nächſten Etat die be⸗ 
züglichen Mittel auszuwerfen. ie 

Nach kurzer Debatte wird der Commiſſions⸗ Antrag angenommen. 

Der Etat der Geſtütsverwaltung wird debattelos bewilligt. 


Tages ſcha n. 
Zbornm, den 5. Februar 1885. 

Der Kaiſer wohnte am Dienſtag Abend mit den Prinzen 
und Prinzeſſinnen dem Subſcriptions⸗Balle im Opernhauſe bei. 
Die Kaiſerin war ferngeblieben. Der Beſuch war außerordenl⸗ 
lich zahlreich gerade im Hinblick auf das angekündigte Erſcheinen 
des Katſers. Der Kaiſer nahm, die Kconprinzeſſin führend, an 
der Polonaiſe Theil und verweille dann noch längere Zeit in 
den Seiten⸗Logen im Geſpräch mit 
ſönlichkeiten. Die Freude, den greiſen Monarchen wieder in 
der früheren Friſche und Rüſtigkeit zu ſehen, war eine ſichtliche 
und allgemeine Am Mittwoch erledigte der Kaiſer in üblicher 
Weile Regierungs⸗Angelegenheiten. 

Ueber den Abſchluß eines Auslieferungs Vertrages 
zwiſchen dem Deutſchen Reich und Rußland hat der 
Ausſchuß des Bundesraths für Juſtizweſen bereits berathen und 
demſelben zugeſtimmt. 

Dem Bundesrath gehören gegenwärtig 60 Bevollmächtigte 
einſchließlich der beiden Commiſſare der Landes verwaltung für 
Elſaß-Lothringen an. In der vorigen Seſſion waren es 59 Be⸗ 
vollmächtigte; Stellvertreter find 56 gegen früher 51 vorhanden. 

Fürſt Bismarck hat den Abgeordneten gegenüber ausge⸗ 
ſprochen, daß er den dringenden Wunſch hege, die Reichstags⸗ 
Seſſion nicht wieder, wie in früheren Jahren, über Oſtern aus⸗ 


zudehnen, und Staatsminiſter v. Bötticher hat auf Anfragen er⸗ 


klärt, daß man innerhalb der Reichsverwaltung an dieſem Ge⸗ 
danken feſthält. 

Das nächſte große Geſetz, über welches im Reichstag die 
Entſcheidung fallen wird, iſt die Zollerhöhungs⸗Vorlage. 
Schon nach der erſten Leſung wird ſich zeigen, ob an große Ab» 
..... ——ꝛ¼— . — . ᷣm—— 


„Wie das?“ fragte das Mädchen voller Erſtaunen und 
blieb ſtehen. 

„Gretchen, Du hatteſt Vertrauen zu mir”, ſagte er, „darf 
ich's auch zu Dir haben?“ 

Er ſah ihr feſt in das manchmal ſchon recht ernſthaft 
dreinſchauende Auge und fie hielt dieſen prüfenden Blick ruhig 
aus. — 

„Vertraue mir, Richard“, flüſterte ſie ganz leiſe und bei⸗ 
nahe unhörbar. 

zem, ſage mir einmal Greichen — wo ift jetzt Miß He⸗ 
l Wood? Ich meine die — na Du weißt ja ſchon, wie ich's 
meine“. 

3 befindet ſich in unſerer Kajüte und lieſt in einem 
uche“ 


„Was iſt das für ein Buch?“ 

„Der Capitän Larſen hat's ihr gegeben — was weiß ich? 
Mir fehlt das Intereſſe dafür“. 

„Mir aber nicht, Gretchen — oder ſiehſt Du wirklich nichts 
N 

„e RER 

„Je nun?“ fragte Richard eifrig. „Damit kann ſehr viel 
— und auch ſehr wenig geſagt ſein. Faſt aber will es mir 
ſcheinen — mg, 


„Nun? 

„Ach ich dachte, ich dürfte auch zu Dir einiges Vertrauen 
haben, Gretchen!“ 

„Das ſollſt Du auch wohl haben dürfen, Nichard. Was 
Helene anbelangt, ſo glaube ich allerdings, daß ihr der Capitän 
— nicht ganz gleichgiltig fein könnte..“ 

„Da haben wir's ja!“ polterte Richard ganz laut und 
zornig, drehte ſich voller Aerger um und ſtand — dem Capitän 
gegenüber, welcher ſoeben aus der Kajüte heraufkam. ! 

„Was haben wir, Herr Weller?“ fragte Capitän Larſen, 
der nichts anders glaubte, als die gehörten Worte ſcien an ihn 


wir haben, Capitän?“ verſetzte Weller raſch. „O, 
nichts Beſonderes, höchſtens in drei, vier Stunden einen kleinen 
Siurm. Wollen Sie gefälligſt einmal dort hinüberſehen nach 
dem ſonderbaren Wol kenſtreifen?“ 


zahlreichen diſtinguirten Per⸗ 


Beitung. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünf ſpalt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4. 


Y 


änderungen zu denken iſt; denn wenn der von der freien wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung des Reichstages geſtellte Antrag auf Aus⸗ 
ſchluß der Commiſſtonsberathung durchgeht, jo iſt die Annahme 
des Geſetzes ohne große Veränderungen und verhältnißmäßig 
ſchnell geſichert. Das Geſetz hat das ganze Centrum, die Conſer⸗ 
vativen und den weitaus größten Theil der Nationalliberalen von 
vornherein für ſich, das iſt alſo eine erdrückende Majorität, die 
nach Gutdünken beſchließen kann und gegen welche die Reden 
der freiſinnigen Wortführer nicht aufkommen können. Der je⸗ 
zige Satz iſt 1 , die Reichsregierung beantragt dafür 2 4. 
zu ſetzen, und aus dem Reichstag endlich ſoll 3 Ar alſo eine 
Verdreifachung des bisherigen Zolles — beantragt werden. 

Der Zolltarif iſt nun im Reichstag gedruckt und zur 
Vertheilung gelangt. Die Motive ſind ſo umfaſſend, daß ſie 
dem Reichstag erſt in einigen Tagen im Druck vorliegen ſollen. 
Die Einzelnheiten des Tarifs entſprechen im Allgemeinen den 
ſchon gemachten Mittheilungen Alſo Weizen 3 Mark, Roggen, 
Hafer, Buchweizen und Hülſenfrüchte, ſowie nicht beſonders ge⸗ 
nannte Getreidearten 2 Mk., Gerſte 1,50 Mk., Raps und NRüb- 
ſaat 1 Mk., Mais 0,50, Malz 2, Anis, Koriander, Fenchel und 
Kümmel 4, friſche Weinbeeren 15 Mk. per 1000 Kilo, Kraft⸗ 
mehl, Puder, Stärke iſt erhöht von 6 auf 8 Mark. Für Mühe 
lenfabrikate aus Getreide und Hülſenfrüchten, nämlich: geſchrotene 
oder geſchälte Körner, Graupe, Gries, Grütze Mehl, gewöhnliches 
Backwerk (Bäckerwaare), Poſition q 2, wird der Eingangszoll 
erhöht von 3 auf 6 Mark für 100 Kilogramm. Für Reis zur 
Stärkefabrikation, Anmerkung zu Poſition s, wird der Eingangs. 
zoll erhöht von 1,20 auf 2 Murk. — Nummer 130 (Hol) 
ſoll künftig lauten: 1) roh oder lediglich iſt der Querrichtung 
mit Axt oder Säge bearbeitet, eichene Faßdauben, und geſchälte 
Korbweiden und Reifenſtäbe 100 Kilogramm 0,30 Mark oder 1 
Feſtmeter 1,80 Mk., 2) mit der Axt bewaldrechtet: 100 Kilo. 
gramm 0,40 Mk. oder 1 Feſtmeter 2.40 Mk. 3) in der Richtung 
der Längsachſe beſchlagen, geſägt oder auf anderem Wege als 
durch Bewaldrechtung vorgearbeitet oder zerkleinert, noch wald⸗ 
kantig ohne rechtwinklige Schnittflächen; Faß dauben, welche nicht 
unter Nr. 1 fallen: 100 Kilogr. 1 Mk. oder 1 Feſtmeter 6 
Mk., 4) Bretter, nicht gehobelte; in der Richtung der Längs⸗ 
achſe beſchlagene oder gejägte Kanthölzer und ähnliche Säge⸗ 
und Schnittwaaren: 100 Kilogr. 2 Mk. oder 1 Feſtmeter 12 
Mk. Anmerkung, Mengen von nicht mehr als 50 Kilogr., nicht 
mit der Eiſenbahn eingehend, für Bewohner des Grenzbezirks, 
vorbehaltlich der im Falle eines Mißbrauchs örtlich anzuordnen⸗ 
den Aufhebung oder Beſchränkung dleſer Begünſtigung frei. 

Jetzt endlich find wir an dem Zeitpunkt angelangt, wo die 
endgiltige Entſcheidung über die vielbeſprochenen 20000 
Mark für einen zweiten Director im Reichsamt des Auswär⸗ 
tigen nahe bevorſteht. Der Reichstag wird in dieſen Tagen die 
dritte Berathung des Etats beginnen und gleich zu Anfang wird 
die Abſtimmung über die Forderung vom „15. December“ er⸗ 
folgen müſſen. Der Streit über dieſe Frage iſt in der letzten 
Zeit etwas ruhiger geworden; hoffentlich weckt er jetzt nicht wie, 
der auf, es wäre das kein angenehmes Schauſpiel ebenſowenig 
für uns Deutſche ſelbſt, als nach außen hin für unſere Nach⸗ 
barn, in deren Augen wir dadurch gerade nicht gewinnen wür⸗ 
den. Man ſtimme ab und damit genug! Am 15. December wurde 
die Summe mit 141 gegen 119 Stimmen abgelehnt; es fehlten 
damals 137 Abgeordnete, denn andernfalls wäre die Annahme 
ſofort erfolgt. Dagegen waren damals Centrum, Freiſinnige c., 
dafür Conſervative, Nationalliberale und der freiſinnige Abg. 
Horwitz. Vorausſichtlich erfolgt diesmal die Annahme ſicher, es 
müßen denn wieder eine Anzahl der Herren durch ihre Abweſen⸗ 
heit glänzen. Wir wollen die alten Erörterungen, nachdem fie 
eben eingeſchlafen find, nicht nochmals lang und breit aufrühren, 
und nur das Eine hervorheben: In der Auswärligen Politik 
hat der Kanzler das ihm bewilligte Geld ſtets gut angelegt und 
es wäre nicht hübſch, wenn man ihm ſeinen bevorſtehenden Ge⸗ 
burtstag (1. April) gründlich vergälten wollte. Es wird ſich 
hoffentlich eine Majorität für die Forderung bilden von den 
Conſervativen bis tief hinüber zu den Freifinnigen, denn Con⸗ 
ſervative und Nationalliberale allein genügen nicht, die Summe 
durchzubringen und das Centrum ſteht der Forderung im Großen 
und Ganzen ablehnend gegenüber. 

Warum der deutſche Handelstag ſich über die Getreide⸗ 
Zölle nicht ausgeſprochen hat, iſt noch immer ein delicates Ge⸗ 
heimniß. Deſto lauter haben die Deutſchfreiſinnigen in einer 
Volksverſammlung in Berlin geſprochen. Der ganze General» 
ſtab war erſchienen, Rickert und L. Löwe, Virchow, Munckel und 
A. BBB mn 


Das Auge des Capitäns folgte der angedeuteten Richtung, 
beinahe derſelben, nach welcher das Schiff ſegelte. 

„Was iſt nun Ihre Anſicht?“ fragte der Capitän, deſſen 
4102 um ſo unruhiger wurden, je länger er den Horizont 
prüfte. 

„Wir werden den kaum zurückgelegten Weg doppelt machen 
wüſſen“, entgegnete Richard bitter. „Das iſt mehr als eine un⸗ 
ſchuldige Böe — dazu kenne ich den nordatlantiſchen Ocean zu 
gut — das iſt ein regelrechter Sturm, Capitän Larſen“. 

„Um Gott, Richard, ein Sturm?“ rief Helene erſchrocken 
und voller Angſt. 

„Ja, ja, Kind, ein Sturm, wirklich und wahrhaftig“, ver⸗ 
lage der Steuermann und blickte ihr tief in die blauen Augen 
inein. 

2 Sie zitterte. Sie preßte die kleine Hand auf das pochende 
Herz und konnte nichts mehr ſagen. Aber ſie hing mit ängſt⸗ 
lichen Blicken an dem angeblichen Bruder, als müſſe ſie aus 
ſeinen großen, treuherzigen, braunen Augen Beruhigung leſen. 

„Ich glaube, wir müſſen in Eile unſere Vorbereitungen 
treffen, Mr. Weller,“ klang da dicht neben dem Steuermann 
des Capitäns erregte und beſorgte Stimme, und Richard, aljo an 
= 4 gemahnt, fuhr ſich befinnend mit der Hand über 

e Stirn. 

„Geh nach der Kajüte, Kind,“ ſagte er mild bittend zu 
Helene. „Was jetzt an Deck gethan wird, möchte Dich nur 
aängſtlich machen. 

„Nein, mein Richard, ich bleibe, laß mich hier, bitte — ich 
werde auch Niemanden im Wege ſein.“ 

Der Steuermann zuckle die Achſeln und wendete ſich zu 
dem Capitän. 

„Ich glaube, der Wind weht ſchon ſckwächer und wird bald 
ganz nachlaſſen,“ ſagte er. 

Larſen blickte nach dem Takelwerk. Die Segel waren noch 
mit Luft gefüllt, aber für eines Seemanns Auge war es leicht 
genug zu erkennen, daß ſie weitaus nicht mehr ſo ſtraff ange⸗ 
ſpannt waren, wie es zu wünſchen ſtand. 

5 „Erſt Windstille, dann Sturm,“ murmelte der Capilän vor 
fi 


hin. 
Helene Wood ſtand noch immer nahe bei den Männern und 


Baumbach und alle ſprachen gegen die Zölle und fragten, warum 
man an dem Schnaps mit höflicher Verbeugung vorübergehe. 
Virchow ſprach von einer „künſtlichen Hungersnoth“, die man 
heraufbeſchwöre; doch ging ein leiſer Klageton durch die Ver⸗ 
ſammlung, als habe man wenig Hoffnung zu ſiegen. Munckel 
verwies auf die Zukunft. Wir werden, ſagte er, die negative 
(verneinende) Partei genannt, laſſen Sie aber uns nur an's 
Ruder kommen, dann werden wir lo „poſitiv“ (thätig) ſein, daß 
unſere Gegner wünſchen werden, wir würden wieder „negativ“. 
(Der Aufruf eines deutſchfr. Comitees in Berlin ſagt, die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Reichstages rechtfertige die Beſorgniß, daß die 
vorgeſchlagenen Zollſätze angenommen würden und fordert alle 
Gegner derſelben zu energiſchem Widerſtande in der Preſſe, Ver⸗ 
ſammlungen ꝛc. auf, die errichtete Centralſtelle werde der Mittel- 
punkt aller Abwehrbeſtrebungen ſein. Zur Deckung der Koſten 
wird um freiwillige Beiträge gebeten.) 

Dem Reichstag iſt der Entwurf eines Geſetzes betr. einen 
Zuſatz zum Tabakſteuer⸗Geſetz zugegangen, durch welchen 
die oberſten Landes ⸗ Finanzbehörden ermächtigt werden, aus⸗ 
nahmsweiſe zu geſtatten daß die Gewichtsermittelung erſt nach 
dem 31. März, jedoch ſpäteſtens bis zum 31. Mai des auf das 
Erntejahr folgenden Jahres geſchehe. 

Eine überaus umfangreiche Vorlage über die Impfung 
von Schutzpocken iſt dem Bundesrath zugegangen, die von 
folgenden Druckſachen begleitet iſt: 1) Protokolle über die Ver⸗ 
handlungen der Sachverſtändigen⸗Commiſſton zur Berathung der 
Impfung nebſt Unteranlagen: Vorlagen für die Verhandlungen 
der Commiſſion; Denkſchrift über die Nothwendigkeit der allge⸗ 
meinen Einführung der Impfung mit Thier⸗Lymphe; Tafeln zur 
Veranſchaulichung der Wirkungen des Impf⸗Geſetzes; Ueberſicht 
der Pocken⸗Todesfälle ꝛc. 2) Ueberſicht der Ergebniſſe des Impf⸗ 
Geſchäfts im deutſchen Reiche. Es handelt ſich im Weſentlichen 
um die Zuſtimmung des Bundesrathes zu den bekannten Com⸗ 
miſſions⸗Beſchlüſſen. 

Die „Köln. Ztg.“ bringt einen längeren, intereſſanten Ar⸗ 
tikel über Englands Gewinn an dem Zwiſchenhandel 
mit Deutſchland.“ Derſelbe ſchließt mit folgenden Sätzen: 
„Gegenwärtig geſchieht in Deutſchland viel, um den deutſchen 
Handel von dem Druck des engliſchen Zwiſchenhandels zu be⸗ 
freien; die beabſichtigte Poſtdampfer⸗Unlerſtützung wird den di⸗ 
recten Verkehr zwiſchen den Urſprungs⸗Ländern und Deutſchland 
beleben, die beabſichtigte überſeeiſche Bank wird deutſchen Ver⸗ 
frachtern im Auslande deutſches Capital zur Verfügung ſtellen 
und die Möglichkeit geben, deutſche Wechſel zu discontiren, ohne 
in England Provifionen zu zahlen, die Colonien endlich, welche 
Deutſchland zu erwerben im Begriff ſteht, werden directe Bezie⸗ 
hungen zwiſchen den Urſprungs⸗ Ländern und Deutſchland be⸗ 
gründen. Aber bis die Früchte dieſer neuen Handels ⸗ Politik 
ſich einſammeln laſſen, wird noch eine lange Zeit vergehen, und 
es wird gut fein, ſich bis dahin ab und zu ins Gedächtniß zu⸗ 
rückzurufen, daß wir gegenwärtig an England etwa ½ Million 
Mark täglich für Handelsgeſchäfte bezahlen, die wir ebenſo gut 
ſelbſt beſorgen können. 

Einen intereſſanten Proteſt hat die Handels- und Gewerbe⸗ 
kammer für Ober⸗Bayern kürzlich in der gouvernementalerſeits 
angeregten Heller⸗Frage erhoben. Die Kammer hat einſtim⸗ 
mig erklärt, „daß weder der Wunſch noch irgend ein Bedürfniß 
in der Bevölkerung nach Zweitheilung des Pfennigs vorhanden 
iſt“ und dieſe Erklärung in der Hauptſache folgendermaßen 
motivirt: Die Spitze der J. Z. durch die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ gegebenen Anregung richte ſich augenſcheinlich 
wieder gegen denjenigen Erwerbsſtand, welcher ſchließlich für 
alles Uaheil auf wirthſchaftlichem Gebiete in Deutſchland ver⸗ 
antwortlich gemacht werde, gegen den „Zwiſchenhandel“, der 
auch hier wieder die Kleinigkei: von 600 Millionen jährlich, 
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ behaupte, dem „armen Manne“ 
aus der Taſche ſtehlen ſolle. Die Vertreter des Handelsſtandes 
hätten deshalb wohl Veranlaſſung, zu unlerſuchen, was eigent⸗ 
lich von den aufgeſtellten Behauptungen vor einer vorurtheils- 
freien Kritik Stand halte, zumal da man nach der Stelle, von 
welcher aus die Frage aufgeworfen ſei, nicht annehmen könne, 
daß dies nur „zur Vorbereitung der wünſchenswerthen carneva⸗ 
liſtiſchen Stimmung geſchehen ſei. Allerdings exiſtire eine An⸗ 
zahl Artikel, bei welchen ein Theilgewicht als Theilmaß von 
/ Pfd. der Summe nach etwas theurer bezahlt werde, als 
wenn 1 Pfd. oder eine größere Quantität zuſammen genommen 
werde. So werde beiſpielsweiſe bei einem Pfundpreiſe von 24 
Pf. das / mit 5 Pf. bezahlt werden müſſen, aber Niemand 


ſchaute zagend nach Oſten. Bis jetzt war dort ein gefahrdrohen 
der Lichtſtreifen über dem Rande des bleifarben düfleren Ge⸗ 
wäfjers ſichtbar geweſen — und dieſer Streifen hatte zuerſt des 
Steuermanns Beſorgniß erregt. Jetzt begann dieſer ſcharf ab- 
gegrenzte Lichtſtreif ſich zu verwiſchen und ſtatt ſeiner legte ſich 
in jedem folgenden Augenblicke mehr eine ungeheure leuchtende 
Nebelmaſſe mit Blitzesſchnelle über den ganzen Ocean. 

„Holt die unteren Segel ein. Miſter Weller, und laßt uns 
den Wind prüfen,“ rief jetzt der Capitän Larſen. 

Alsbald vernahm man das Raſſeln der Blöcke, und die un⸗ 
geheuren Segeltücher, welche von den unteren Raaen herab 
hingen, wurden augenblicklich ins Geitau gebunden. Das Schiff 
begann unſicher hin und her zu ſchwanken, und der Mann am 
Rad meldete bald genug, daß er das Schiff nicht länger in 
ſeiner Gewalt habe, da es bereits aufgehört habe, dem Steuer ⸗ 
ruder zu geborchen. Dabei veranlaße das ſchwerfällige Schwan⸗ 
ken des Schiffes ein augenblickliches Anſchwellen und ebenjo 
plötzliches Erſchlaffen der noch vorhandenen Gegei, jo daß ſelbſt 
die älteren Matroſen im Zweifel waren, woher der Wind kam 
ob überhaupt ein Lüftchen wehe, oder ob der Luftzug nicht ein- 
zig und allein durch das Flattern des Segelwerks hervorgebracht 
werde. Aengſtliche Stille lag auf Deck, noch drückender gemacht 
durch die mit Sonnenuntergang mehr und mehr hereinbrechende 
Finſterniß. 

4010 Alle Mann auf Deck — und Margarethe allein war in der 
a 


te. — 
Noch tauſchten der Capitän und der Steuermann leiſe ihre 
Anſichten aus — da brachte ein Matroſe die Schiffslaternen. 

„Ha, jetzt werden wir ja ſehen!“ rief Richard und nachm 
die Kerze aus einer Laterne heraus, fprang damit auf ein großes 
Faß, hob den Arm hoch empor und gab die Flammen dem freien 
Spiele der Lufl preis. 

Mit ängſtlichem und athemloſen Schweigen verfolgten Aller 
Augen das Manöver. Die ſchwache Flamme flackert eine Zeit 
lang unſtät umher und brannte dann ruhig maſtengerade hinauf. 
Eben wollte Richard den ausgeſtreckten Arm wieder ſenken, als 
er plötzlich ſtille hielt. Er hatte mit einem Male eine leich te 
Kälte an der Hand gefühlt und ſiehe da, das Licht wendete 
ſich langſam nach Weiten, flimmerte, flackerte und — verloſch. 


werde behaupten wollen, daß dieſe Berechnung ein Unrecht gegen 
den kleinen Conſumenten in ſich berge. Wenn der Zwiſchenhan⸗ 
del nicht mehr Nutzen für den Detailverkauf nimmt, als ihm der 
Mangel halber Pfennige einräumt dann iſt er ſehr beſcheiden.“ 
Ein Metzger, der ein Kilogramm Rindfleiſch zu 1,12 Mark ver⸗ 
kauft, werde allerdings, wenn er daſſelbe Quantum in Zehntel- 
Kilo à 12 Pf. verkaufe, 8 Pf. mehr einnehmen, aber er hat 
auch zehnmal fo viel Arbeit mit dem Aus wiegen, Einpacken 
u dgl., ganz abgeſehen davon, daß bei ſo kleinem Gewicht ihm 
ganz leicht um 8 Pf. Fleiſch mehr darauf gehen könne. Welch 
minimale Rolle übrigens im Verkehre der Heller unter den 
früheren Verhältniſſen in Bayern geſpielt hat, und wie wenig 
er damals bei viel höherem Geldwerthe nothwendig war, geht 
daraus hervor, daß in der Zeit von 1804 - 186] in Bayern 
nur für im Ganzen 31623 Fl. Heller ausgeprägt worden find. 
Seit 1861 ſind überhaupt Heller gar nicht geprägt. Die 
Handels⸗ und Gewerbekammer zu München hat dieſe Ausfüh⸗ 
rungen der bayriſchen Staatsregierung unterbreitet, um ſo recht⸗ 


. zeitig einer neuen „Legenden⸗Bildung“ vorzubeugen. 


Die „N. A. Z.“ veröffentlicht weitere Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſen an den Reichskanzler in Sachen des am 15. Decem- 
ber gefaßten Reichstags - Beſchluſſes und den höheren Korn⸗ 
zöllen; in letzterer Beziehung namentlich von Landwirthen. 

Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: die Sammlungen für den Bis⸗ 
marck⸗Fonds kommen Dank der fleſßigen Organiſation der 
Local⸗Comitee's aller Orten in Deutſchland mehr und mehr in 
Fluß. Man meldet uns, daß die ve ſchiedenſten Beträge von 
der beſcheidenen Spende des kleinen Mannes bis zu den ſtatt⸗ 
lichen Summen der Groß⸗Induſtriellen bei den Sammel-Stellen 
der Zweig⸗Comitees einlaufen. Das Central Eomitee hat 
davon Abſtand genommen, eine Liſte der einzelnen Beiträge zu 
veröffentlichen Man deabſichtigt vielmehr, die Namen der Spen- 
der dem Fürſten zu feinem Geburtstage in einem hoffentlich 
recht ſtattlichen Foltanten zu überreichen. 

Der deutſche Landwirthſchaftsrath iſt am Mittwoch 
in Berlin zu ſeiner 13. Plenarverſammlung zuſammengelreten. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: Landwirthſchaftliche Zölle, Colo⸗ 
nial⸗Politik, Zuckerſteuer, Verſicherungsweſen, Landwirthſchaftliches 
Creditweſen und Anerbenrecht. 


Das norwegiſche Storthing iſt geſtern von dem Kron⸗ 
prinzen eröffnet worden. Die Thronrede kündigt mehrere Geſetz⸗ 
Vorſchläge, unter Anderem über Wehrpflicht, die Abänderung 
der Criminal-Proceßordnung, an und hebt die gute finanzielle 
Lage des Landes hervor. 

In der Nähe von London iſt wieder einmal ein Dynamit ⸗ 
Verſchwörer feſtgenommen worden, der Irländer Cumingham. 
Derſelbe ſoll der Haupturheber des Attentats gegen die untertrdi⸗ 
ſche Eiſenbahn geweſen ſein. Den eigentlichen Leiter der Lon⸗ 
doner Verbrechen ſcheint man doch noch nicht zu haben, denn die 
Drohbriefe laufen ohne Unterbrechung ein. 

Aus Kamerun läuft jetzt Bericht ein, daß die in Ausſicht 
genommene Verſammlung aller am Kamerun Fluß herrschenden 
hervorragenden Häuptlinge und Könige an Bord der „Olga“ 
ſtattgefunden hat. Die Verſammlung hatte den Zweck, eine völ⸗ 
lige Verſöhnung zwiſchen den einheimiſchen Stämmen zu erzielen. 
Zwar iſt dies Ziel nicht durch den erſten Anlauf erreicht worden, 
aber man wird ſich allmählich doch einigen und jedenfalls ver⸗ 
tragen. Urkomiſch war aber das Erſcheinen eines Theils dieſer 
Nokabilitäten. Man denke ſich z. B. einen Mann in Lackſtiefeln, 
Jockay⸗Joppe, preußiſchem Seitengewehr und engliſchem Regen; 
ſchirm. Die größeren Häuptlinge machten dieſe Mode freilich 
nicht mit. Sie erſchienen mit ſeidenen Hüftentüchern, wollener 
Jacke, einem Käppchen und gewaltigen Elfenbeinringen an den 
Armen. Die Ringe, die bis zu einem halben Fuß breit ſind, 
haben einen Werth von mehreren Pfund Sterling (à 20 Mark) 
und werden von allen Vornehmen, die ſich ſolchen Luxus leiſten 
können) getragen. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Konitz, 2. Febr. Zum Thema des Aberglaubens iſt 
von hier ein neuer Beitrag zu liefern, der in ſeinen Conſequen⸗ 
zen für die Betheiligten unangenehme Folgen haben wird. In 
dem dicht an unſerer Stadt belegenen Vorwerk Gizel war vor 
Kurzem eine Arbeiterfrau beſtohlen worden. Sie begab ſich 
nach Neuguth zu einer ſogenannten „klugen Frau“, die mit 


Hilfe einer „Erbbibel“ und eines „Erbſchlüſſels“ unter allerhand 
— . — — — — — — 


„Jetzt iſt nicht ein einziger Augenblick mehr zu verlieren! 
rief Richard, auf Deck zurückſpringend und entſchloſſen nach ſeinem 
kurzen Sprachrohr greifend: „Außer den Topſegeln, die doppelt 
einzureffen ſind, muß alles Andere eingezogen und beſchlagen wer⸗ 
den. Laſſen Sie mich nur machen, Capitän Larſen. Der Win⸗ 
fried iſt ein gutes Schiff und wird das Bischen Blaſen ſchon 
aushalten. Aber freilich kommen wir etwas von Cuiſe ab. 

Mit außerordentlichem Eifer, der ſich bald genug auch der 
geſammten Mannſchaft mittheilte, gab Richard jetzt ſeine kurzen 
beſtimmten Befehle. Aber manchmal warf er einen prüfenden 
Blick den Often, von wo ein fernes, aber deutliches ſtarkes Brau⸗ 
ſen das ſichere Herannahen des Sturmes verkündete. 

„Selbſt die Geſichter der Matroſen, welche an den Raaen 
hingen, und emfig damit beſchäftigt waren, die Neffieifinge zu 
knüpfen und die Beſchlagbänder durchzuziehen, um die unlenk⸗ 
ſamen Segel in den vorgeſchriebenen Schranken zu halten, 
waren inſtinktartig nach der nämlichen Himmelsgegend gerichtet. 
Das Schiff war vom Winde abgefallen und bot, völlig unlenk⸗ 
ſam geworden, ſeine Breitſeite der anſchwellenden See dar. Die 
Segel waren bereils ſo weit eingerefft, als die Sicherheit es 
nothwendig machte — und draußen von der See brauſte es 
hohler und hohler. 

Helenens Augen ſahen von alledem nichts, denn ſie blickte 
weder nach dem Horizont, noch nach der See oder dem Takel⸗ 
werk — fie ſah nur auf Richards Geſicht und hing an ſeinen 
Mienen mit ängſtlicher Spannung. 

„Um Gottes willen, was giebt es, was ſoll dieſe ängſtliche 
Stille?“ rief plötzlich eine weibliche Stimme. 

Margarethe war es, die vorgebliche Miß Helene Wood, welche 
aus der Hauptkajüte jetzt auch an Deck kam. 

Ein gar finſterer, unzufriedener Blick aus des Steuermanns 
Augen traf ſie und ſeine Hand ballte ſich ſogar zornig als er den 
Capitän auf die Schweſter zugehen ſah und als er bemerkte, daß 
dieſer ſie zu beruhigen verſuchte. 

„Miß Wood“, rief Nichard in unverhohlen ärgerlichem Tone, 
„Sie bleiben beſſer bei Ihren Büchern.“ 

(Fortſetzung folgt). 


* 
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Hokuspokus einen jungen Arbeiter in Sigel als den Dieb auf 
das beſtimmteſte bezeichnete und auch den Ort anzugeben wußte, 
wo ſich die geſtohlenen Sachen befinden ſollten. Die Beſtohlene 
glaubte der „Klugen“ alles auf's Wort, ließ durch einen Win ⸗ 
kelconſulenten eine Denunciation gegen den Bezichtigten anferti 
gen und die Staatsanwaltſchaft verfügte darauf hin Hausſuchung 
Natürlich fand der dabei betraute Beamte nichts, erfuhr aber 
bei der Gelegenheit den Zuſammenhang der Sache und machte 
pflichtſchuldigſt davon Anzeige. Die unſchuldig Denuncirte hat 
gegen die Beſtohlene jetzt die Privatklage angeſtrengt und gegen 
die „Kluge“ iſt die Unterſuchung wegen Betrugs eingeleitet. — 
Gelegentlich der Aufdeckung eines Hünengrabes auf dem Terri⸗ 
torium des Ritterguts Neuhof bei Prechlau machte der Beſitzer 
deſſelben, Rittergutsbeſitzer Köppen, kürzlich einen intereſſanten 
Urnenfund. Das Grab bildete ein aus großen Steinen herge⸗ 
ſtelltes ziemlich regelmäßiges Viereck und war mit einer ſchweren 
Steinplatte bedeckt, zu deren Fortſchaffung vier Männer ihre 
Kräfte aufs äußerſte anſpannen mußten. Der Untergrund des 
Grabes beſtand in reinem trockenen Sande, welchem Umſtande 
es zu verdanken iſt, daß die darin ſtehenden drei Urnen gut er⸗ 
halten ſind. Herr Köppen, der die Aufdeckung von Hünengrä⸗ 
bern, die auf ſeiner Beſitzung ziemlich zahlreich vertreten find, 
eifrig und mit großem Verſtändniß betreibt und ſchon manchen 
ſchäbaren Fund gemacht hat, wird auch den letzten hier erwähn⸗ 
ten dem Provinzial⸗Muſeum in Danzig Überweiſen. („D. Z.“) 
— Königsberg, 3. Febr. Der Mohr, welcher ſeinem 
Herrn, dem eben verſtorbenen Zauberkünstler Bellachini im No- 
vember hier 1900 ½ ſtahl [früher hieß es 500 Ar] fand 
jungſt vor der Strafkammer des hieſigen königlichen Landgerichts 
wegen dieſes Diebſtahls angeklagt. Er geſtand die That ein, 
auch, daß er das Geld in wenigen Tagen bis auf einige 30 Ar 
vergeudete. Der Gerichtshof erkannte gegen Steinmetz, ſo heißt 
der Mohr, auf 1¼ Jahre Gefängniß, zu deren Verbüßung er 
an die Gefängnißanſtalt in Pr. Holland abgeliefert worden iſt 


Jo c ales. 
Eborn, den 5. Februar 1885. 

— Amtliche Berichtigung und Richtigſtellung. Unterm 4. 
Februar iſt mir folgendes Schreiben des Herrn Oberbürgermeiſter Wiſ⸗ 
ſelinck zugegangen: 

„Nr. 29 der in Ihrem Verlage erſcheinenden „Thorner Zeitung“ 
enthält unter „Locales“ eine Mittheilung über die Einführung des 
Director Dr. Cunerth, welche mehrere thatſächliche Unrichtigkeiten ent⸗ 
hält und mir den Vorwurf einer amtlichen Nachläſſigkeit macht. Da 
ich überzeugt bin, daß die Notiz auf Sie, Herr Stadtrath, ſelbſt zu⸗ 
rückzuführen iſt, wenn Sie dieſelbe auch nicht geſchrieben haben, ſo 
erſuche ich Sie, berichtigend mitzutheilen, daß den Mitgliedern der 
Schuldeputation bereits in der Sitzung vom 29. Januar d. J. der 
Termin der Einführung bekannt gemacht war und daß die techniſchen 
Mitglieder der Schuldeputation noch durch beſondere Currende einge⸗ 
laden ſind. - ; 

Thorn, den 4. Februar 1885. Wiſſelinck. 

Da das vorſtehende Schreiben nicht an die Redaction der „Thorner 
Zeitung“, ſondern an mich perſönlich gerichtet iſt, ſo ſehe ich mich ver⸗ 
anlaßt, perſönlich dasſelbe wie folgt zu beantworten: 

Die in Rede ſtehende Notiz in Nr. 29 der „Th. Ztg.“, betreffend 
die Einführung des Director Dr. Cunerth in fein Amt, ſoll mehrere 
thatſächliche Unrichtigkeiten enthalten und zwar a) weil den Mitgliedern 
der Schuldeputation bereits in der Sitzung vom 29. Januar der Termin 
zur Einführung bekannt gemacht fei und d) weil die techniſchen Mit⸗ 
glieder der Schuldeputation noch durch beſondere Currende eingeladen 
ſeien.“ Letzteres beſtreitet die Notiz in Nr. 29 der „Thorner Zeitung“ 
durchaus nicht, es wird unbezweifelt richtig ſein, und bedurfte alſo einer 
Widerlegung nicht. Was das Erſtere anbelangt, ſo mag der Schul⸗ 
Deputation am 29. vorigen Monats die Mittheilung von der bevor⸗ 
ſtehenden Einführung gemacht ſein; dergleichen Dispoſitionen werden 
aber öfter geändert, man kann ſich deshalb kaum danach 
richten und iſt es auch Brauch und Sitte ſeit 27 Jahren, 
ſo lange ich dem Magiſtrats⸗Collegium anzugehören die Ebre babe, 
jeder Zeit durch Currende den Mitgliedern der betreffenden Deputation 
oder des Magiſtrats Mittheilung zu machen reſp. Einladung zugehen zu 
laſſen. Daß dieß bezüglich der Einführung des Herrn Direstor Cunerth 
nicht geſchehen, werd in dem Artikel in Nr. 29 behauptet und halte ich 
dieſe Behauptung hierdurch aufrecht. Daß der Bericht dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter den „Vorwurf“ einer amtlichen Nachläſſigkeit mache, 
kann ich in dem qu. Artikel der Nr. 29, fo oft und eingehend 
ich denſelben auch geleſen babe, nicht finden und ift ſomit auch dieſe Be⸗ 
bauptung wohl nicht aufrecht zu erhalten. Hiermit dürfte die amtliche 
Berichtigung ihre vollſtändige Erledigung finden. 

Lambeck 
Stadtrath und Mitglied der Schuldeputation. 

— Die geſtrige Stadtverordneten ⸗Verſammlung hätte eine 23 
Poſitionen umfaſſende Tagesordnung zu erledigen und eine lange Ar⸗ 
beit gehabt, wären nicht fünf Poſitionen (betr. Etats der Krankenhaus⸗ 
Armenbaus⸗, Forſt⸗ und Gas⸗Anſtalt⸗Raſſe, ſowie der Antrag auf Ges 
nehmigung zum Ankauf von 50000 Quadr.⸗Meter Terrain der neuen 
Stadterweiterung), abzulegen geweſen, weil fie noch nicht aus der Com⸗ 
miſſlonsberathung verabſchiedet waren Es blieben in Folge deſſen nur 
zu raſcher Erledigung geeignete Vorlagen. Ohne weitere Debatte 
genehmigte die Verſammlung die Beleihung der Grundſtücke Altſtadt Nr. 
443 mit 5000 A ſowie Fiſcherei-Vorſtadt Nr. 81 mit 8000 , ferner 
eine Etats⸗Ueberſchreitung (beim Schul⸗Etat) von 9) Ar 15 J, ſowie 
30 Ar Umzugstoſten an Herrn Rector Heidler und 30 A Rei'etoften 
an den interim. Lehrer Schirrmacher. Auch die Erledigung des letzten 
Notats zur Rechnung der Ziegelei⸗Kaſſe führte nicht zu einer Debatte, 
dagegen entſpann ſich eine ſolche über die Vorlage betreffend Beleihung 
des Grundftückes Neuſtadt 279/70 mit sooo Mark. 

Bei dieſer Vorlage lag eine Gebäude⸗Taxe vor, in welcher dem 
ſonſtigen Gebrauch entgegen die Fundament⸗ und Keller⸗Mauern mit in 
die Berechnung gezogen waren. Herr Preuß wandte deshalb gegen 
dieſe Vorlage ein, daß ſie nicht dem Uſus entſpreche und er könne der⸗ 
ſelben nicht zustimmen, bevor nicht beſchloſſen ſei, daß principiell beider Tare 
über Grundſtücke die Fundament: und Kellermauern mit in die Berechnung 
gezogen würden. Insbeſondere verwies Herr Preuß noch auf den ein⸗ 
ſchlägigen früheren Beſchluß, vach welchem Beleibung von Gebäuden 
nur bis zur Hälfte der Feuerkaſſen⸗Taxe genehmigt wird und die Einrech⸗ 
nung des Werthes von Boden und Unterbau ausgeſchloſſen iſt. — Herr 
Schwartz ſen. war ebenfalls der Meinung, daß die Verſammlung auf dieſe 
Vorlage nicht eingeben könne und zwar aus den bereits vorgetragenen Grün⸗ 
den, denen Herr Schwartz noch weiteren Ausdruck gab, indem er zugleich 
Vertagungs⸗Antrag ſtellte. — Herr Engelhardt wandte ſich gegen 
die bei Beleihungen üblich gewordene leichte Art, die durch die Meinung 
unterſtützt werde, es ſei ſo viel Geld zu Beleihungen vorhanden, daß man 
nur ſuchen müſſe, es los zu werden. Herr Engelhardt meinte dagegen, der 
Meberfluß werde fo groß nicht fein und in allen Fällen bleibe anzu 


rathen, die zu Beleihungen angebotenen Pfand⸗Objeete nicht nur nach 
dem Bauwerth ſondern auch nach dem durch die Lage und den Miethser⸗ 
trag gegebenen Werth zu prüfen. Nachdem Herr Bürgermeiſter Ben⸗ 
der und Herr Stadtbaurath Rehberg Erklärungen zu der Vor⸗ 
lage gegeben und die Herren Schwartz und Pre ſulß ihren Ausführ⸗ 
ungen noch weitere hatten folgen laſſen, wurde in der Abſtimmung über 
den Vertagungs⸗Antrag des Herrn Schwartz dieſem zugeſtimmt. 

Ein vom Magiſtrate befürworteter Vergleich mit der Ww. Görſch 
über das von ibr benutzte Grundſtück (Sandland) zu Eulmer - Vorſtadt 
wurde auf Fürſprache des Herrn Engelbardt genehmigt und dann das 
Protokoll über die am 28. November 1884 durch Herrn Oberbürgermeiſter 
Wiſſelinck vorgenommene Reviſton des ſtädtiſchen Krankenbauſes zur 
Kenntniß genommen. Es erfolgte Zuſchlags⸗Ertheilung zur Vergebung 
der Lieferung der Medicamente und Droquen für das Krankenhaus pp. 
pro Etatsjahr 1885/ an den Apotheker Herrn Dr. Hübner und auch 
der Vermierbung der zweiten Souterrain⸗Wohnung im Gebäude der 
böberen Töchterſchule an den Volhziebungs⸗Beamten Schötzau wurde zu⸗ 
geſtimmt, jedoch wurde der in der Vorlage auf 90 Mark in Borfchiay 
gebrachte Miethpreis auf 150 Mark erhöht. Ferner wurden zu einer Ab⸗ 
änderung der Freiſchul⸗Ordnung lauf die wir noch zurückkommen] die 
Genehmigung ertheilt, dagegen ein Antrag des Reſtaurateurs Brozp⸗ 
kowski auf Erlaß von 100 Mark Pacht abgelehnt, und ſchließlich wurde 
der vom Magiſtrat auf Anträge des Reſtaurateurs Reich und des Hrn. 
Dombrowski ertheilte Beſcheid zur Kenntniß genommen, worauf die 
Sitzung in eine geheime über ging. 

— Copperniens⸗Verein. In der Sitzung vom 2. c. wurde die 
Jahresrechnung vorgelegt. Die Einnahme betrug 1017 Mark, die Aus⸗ 
gabe 788 Mark. Das Geſammt⸗Vermögen des Vereins beläuft ſich zur 
Zeit auf 4160 Ar Die Coppernicus⸗Stiſtung (Stipendium) beſitzt ein 
Capital von 3000 Mark, ebenſo die Coppernicus⸗Stiftung für Jung⸗ 
frauen. — Als literariſche Gaben find eingegangen: Atti della societä 
Toscana di scienze naturali (Piſa 1884); die Verhandlungen der k. k. 
geologiſchen Anſtalt Wien 1884) Nr. 17; die Zeitſchrift der Raif. Leop. 
Carolin. Akademie (Oalle 1884) Nr. 23, 24; Neues Lauſitz, Magazin 
(Görlitz 1884; Bericht über die Verhandlungen der naturforſchenden 
Geſellſchaft zu Freiburg im Breisgrau XIII, 25 die Sitzungsberichte 
der phyſicaliſch medieiniſchen Societät in Erlangen XVI. Außerdem 
hatte der Profeſſor an der Untverfität zu Bologna Gaetano Pelliccioni 
Ehrenmitglied des Vereins, mebrere Exemplare ſeines Aufſatzes in der 
„Cultura“ eingeſandt: La rita di Niccollo Coppernico secondo gli studii 
di Leopoldo Prowe. — Den Vortrag bielt Herr Oberlehrer M. Curtze 
über „Jordaeus nemorarins, 

— Stadt⸗Theater. Die erſte Aufführung des neueſten Blumen⸗ 
thal ſchen Luſtſpiels „Die große Glocke“ hat durchweg fo gut befriedigt 
und es wurde derſelben ſo häufig Beifall gezollt, daß es wohl gerecht⸗ 
fertigt erſcheint, derſelben eine Wiederholung folgen zu laſſen, zumal 
für dieſes Luſtſpiel eine bis auf höchſtens eine Rolle gute, tbeils ſogar 
ſehr gute Beſetzung vorhanden iſt und ſomit der Werth der Darſtellung 
dem der Dichtung nicht nachſteht. Das Stück geißelt die Reclame⸗ 
Seuche unſerer Zeit, geißelt Europens „übertünchte Höflichkeit“, kurzum 
es iſt eine Satyre und die verfehlt ihren Zweck eigentlich nie, denn jeder 
liebt es, einmal mit beimlicher Schadenfreude zu hören, wie der Welt 
jo en passant die Leviten gelefen werden. Obgleich die Urtheile über 
dieſes Stück ſehr abweichend ſind, ſo können wir doch behaupten, daß 
Blumenthal, was Originalität und naturgemäße Entwicklung ſeines 
Stoffes ſowohl, als auch exacte Charakter⸗Zeichnung betrifft, ein Meiſter⸗ 
ftüd geliefert hat. Es find dem Leben in den großſtädtiſchen Salons 
recht entſprechende Figuren, die Blumenthal vorführt, um ein Bild da⸗ 
von zu geben, wie es auf dem Wege der Intrigue getrieben 
wird, um der Eitelkeit willen Berühmtheiten zu „machen“, 
die nur der durch „die große Glocke“ gemachten Reclame ihren 
Namen verdanken. Als ſolche Figuren ſind „Erna v. Solden“, „Frau 
Conſul Gundermann“ und „Martin Murner“ ausgezeichnet und ſowohl 
ihrem Lob gilt der Beifall wie zumeiſt auch dem einiger Darſteller, die 
(wie Herr Schwerin als „Commercienrath Gundermann“, Herr 
Hädtte als „Martin Murner“, Herr Neik als ⸗Thesbald Vogt“, 
Frl. v. Pöllnit als „Conſtanze“, Frl. Brede als „Erna v. Sol⸗ 
den“ und Frl. Richter als „Elly“) durch vorzügliche Leiſtungen das 
Luſtſpiel intereſſant und werthvoll geſtalteten. 

— Perſoualien. Im Anſchluß an die in voriger Nummer ge⸗ 
brachte Meldung bezüglich einiger durch den event. Uebergang der Ge⸗ 
richtsloſten⸗Erhebung an die Juſtii⸗ Verwaltung veranlaßlen Verſetzun⸗ 
gen iſt nach weiterer Mittheilung noch Folgendes mitzutbeilen: Der Se⸗ 
cretär Schulz bei der Staatsanwaltſchaft in Elbing iſt mit der Verwal⸗ 
tung der Rechnungsreviſorſtelle bei dem Landgericht zu Thorn beauf⸗ 
tragt. — Der in letzter Nummer erwähnte Landgerichts⸗Aſſiſtent Rein⸗ 
holdt in Thorn iſt nicht an das Amtsgericht zu Marienburg, ſondern an 
das Amtsgericht zu Schwetz verſetzt. — Zu der in Nr. 29 dieſer Zeitung 
gegebenen Notiz iſt ferner berichtigend zu bemerken, daß Herr Amts⸗ 
gerichts⸗Secretär Selke hier zum Rendanten der hieſigen Amtsgerichts ⸗ 
kaſſe deſignirt ift« 

— Die Wege unſerer Vorſtädte find dei der jetzigen Witte⸗ 
rung kaum zu paſſiren, ſie ſind faſt durchweg Pfützen von unergründlicher 
Tieſe, in welchen es für den harmloſen Fußgänger, „fo weit er au 
ſpähet und blicket“ keinen Fuß trockenen Bodens giebt. Die Sache ift 
wichtig genug, um das Augenmerk der betreffenden Behörde auf dieſen 
Uebelſtand zu richten. Fuß⸗ und Fahrwege ſind kaum noch zu unterſchei⸗ 
den und der ſonſt ſo rege Verkehr in den Vorſtädten beſchränkt 
ſich auf ein Minimum. Und daß jetzt gerade am Bromberger 
Thor die Paſſanten gezäblt werden, iſt faſt — Ironie. Die 
Stadt iſt ſonſt fo ſehr darauf bedacht, ihren Bürgern möglichſt Chaucen 
zu bieten, aber wer jetzt die verhältnißmäßig frequentirteſten Wege der 
Kulmer Vorſtadt, dann von dem äußeren Jacobsthore bis zur Halte⸗ 
ftelle und die Landftraße, die ſich zur Cavallerie⸗Kaſerne hinzieht beſichtigt, 
der — zweifelt und fragt, ob es nicht ſchon möglich geweſen wäre, der 
Stadt Thorn würdigere Verhältniſſe berzuſtellen. 

— Jubiläum. Am 6. d. M. feiert der Herr Pfarrer Siuchninski 
aus Podgorz ſein 25jäbriges Amts⸗Jubiläum. 

— Von der Weichſel. Das milde Wetter iſt von Dauer und fo 
ift einem baldigen Eisgang entgegen zu ſehen. Unterdeß arbeiten auf 
der untern Weichſel die beiden Eisbrech⸗»„Dampfer „Montau“ und „Weich⸗ 
ſel“ mit möglichſtem Fleiß. Wie die geſtrige „D. Ztg.“ berichtet, ge⸗ 
langten dieſelben am Dienſtag Abend 9 Uhr bis 500 Meter oberhalb 
der Bollenbude und brachen eine Strecke von im Ganzen 2300 laufenden 
Metern auf. Obgleich wegen des in bedeutender Menge vorhandenen 
Untereiſes das Eis eine beträchtliche Stärke batte, brach daſſelbe doch 
ganz. In der Elbinger Weichſel iſt bei Fiſcherbabke der Strom freige⸗ 
legt und die dortige Fähre wieder in Betrieb geſetzt, während beim 
Kuckuckstruge und am „Neuen Licht“ der Traject noch über die Eisdecke 
ſtattfindet. 

— Der Polizei » Gericht meldet nur die Einbringung von s Arre⸗ 
ſtanten, deren vier wegen Obdachloſigkeit eingeliefert wurden. 


Aus Nah und Jern. 

— “ Die räuberiſchen engliſchen Fiſcher, welche 
die deutſchen Kutter „Anna“ und „ Deedlig⸗ bande, ſind vor 
das Schwurgericht geſtellt, gegen Caution aber einſtweilen freige⸗ 
laſſen worden. 

— In Sachen des in Frankfurt verhaftet ge⸗ 
haltenen Anarchiſten Lieske, des muthmaßlichen Mör- 
ders des Polizeirathes Rumpff, hat die Polizei die Entdeckung 
gemacht, daß L. ſich auch in Peſt aufgehalten. Es wurden 
dort mehrere Verhaftungen vorgenommen und dabei conſpira⸗ 
koriſche Dokumente von größter Wichtigkeit ermittelt. Ein Bu⸗ 
dapeſter Polizeibeamter hat ſich nach Frankfurt begeben. 

— »Aus Belgien kommen lebhafte Klagen über das 
Auftreten von Wölfen in verſchiedenen Lande stheilen. Die 
Beſtien wagen ſich in die Dörfer hinein und holen das Vieh aus 
den Ställen heraus. 

— Zu einer fürchterlichen Kataſtrophe führte ein 
Unfall, welcher einem Perſonenzuge bei Sydney in Auſtralien 
zuſtieß. — Die Linie war durch die während eines heftigen Re⸗ 
gens eingetretenen Ueberfluthungen unterwühlt worden und als 
der Zug heranbrauſte, ſtürzte er den Damm hinunter. Die 
Wagen bohrten ſich einer in den andern und gegen 40 Paſſa⸗ 
giere verloren das Leben, während viele andere Verletzungen 
davontrugen. 

— “ Ein amerikaniſcher Großgrundbeſitz.) Kürz⸗ 
kich ſtarb zu Buenos ⸗Ayres Nicholas Aucherona, der ohne Zweifel 
den größten Privatgrundbeſiz der Welt fein eigen neunen 
konnte; nicht weniger als 1710 engliſche Quadratmeilen bildeten 
feinen Beſitzſtand, worauf 152 000 Rinder und 410 000 Schafe 
ernährt wurden. Sein Nachlaß wird auf 2½ Millionen Pfund 
Sterling (30 Millionen Gulden) geſchätzt. 


Jonds- und Producten -Vörſe. 
Setreide-Sericht der andelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 5 Februar. 1885. 
Wetter: Regen. 


Weizen unverändert 120 pfd. bunt beſetzt 140 A 123 pfd hell 144 
Ar 127 pfd. hell 146 Ar 129 pfd. glaſig 149 4 

Roggen Fre pfd. 121 Ag 121/2 pfd. 124 A 124/5 pfd. 

125 


Gerſte Brauw 125—133 

Erbſen Futterwaare. 118—122 Ar Kochw. 135—145. Ar 

Hafer heller geringer f118--122 A mittler 126130 Ar feiner 
32 —134 Ar 


1 — 
Wicken 119-125 A 
Alles pro 100 Kilo 


Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 5. Februar. 
Fonds: feft. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. proc. Anleihe v. 1877 


4.2. 85 


215—85215—25 
215—40/214—75 
fehlt 100 —15 


Poln. Pfandbriefe 5proo . 67-290 66—80 
Poln. Liquidationspfandbrie˖fef 59—50 59—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4ä proc. 102 —50102—60 
Poſener Pfandbriefe 4 proc. 102 102 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—75165—99 
Weizen, gelber: April⸗ Mai 166 — 25 165—25 
Kr Wai! ARREN 171—751170—50 


loco in New⸗ Dort 92 91 
Roggen: looo. 145 145 


April⸗ Mai ß146—50145—70 
Mat Juin 167546 
Juni⸗ Juli. 147 500146—50 
Nüböl: April⸗ Mai 8 8 51—60 51—50 
Mai⸗Juni E WER N 6 Jar * 52 5 1—90 
Spiritus: loco G.. „ 4340 43—30 
April Mat . * . „ . . „ . 44—9) 44 — 70 
Juni⸗Juli . . . . * „ . . . 49—10 45—90 
Juli-Auguſt 46—90| 46—70 


Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard-Binsfuß 5 %. 


Meteorologiſche Veobachtungen. 
Thorn, den 5. Februar. 1885. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Februar 2,22 Mete 


Ctlegraphiſche Pepeſcht 
der Thorner Zeitung. 


London, 5. Febr. Eine heute Vormittag 11 Uhr ein⸗ 

D des General Wolſeley meldet, der Mahdi 

3 dal Verrath genommen, und General Gordon 
ſei wahrſcheinlich gefangen. 


Urtheil eines Lehrers) Königlich Neudorff b. Briefen, Weſt⸗ 
Pr. 3 Herr! Mu der Wirkung der aus der Apotheke bezogenen 
Schwetzerpillen, welche gegen unregelmäßigen Stuhlgang, Berftopfung 
und Magendrücken bei meiner Frau angewandt wurden, bin ich ſehr zu⸗ 
frieden geweſen; der Erfolg war eiu durchſchlagender. Indem ich Ibnen 
dieſes gewiſſenhaft ateſtire und eine möglichft weite Verbreitung „Ihrer 
Präparate wünſche, zeichne mit aller Hochachtung als Euer Woblgeboren 
ganz ergebenfter Carnedi, Lehrer und Organift. Man achte genau darauf, 
daß jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreu in rothem Grund und 
den Namenszug R. Brandt's trägt. 


Ein nenes von der Bank für Handel und Industrie com⸗ 
manditirtes Bankgeſchäft wird — wie aus der Annonee in geſtri⸗ 
ger Nummer erſichtlich — von Herrn Johannes Barck, bisherigem 
zweiten Vorſtandsbeamten der Danziger Privat » Actienbant, in 
Gemeinſchaftmit Hrn. von Roggenbade, früherem langjährigen Dis- 
ponenten der Petersburger Bankfirma J. G. Condojannacky, in 
Danzig gegründet. Bei der Sachkenntniß und den ausgezeichneten 
Verbindungen der beiden namhaft gemachten perſönlich haftenden 
Geſellſchafter kann dem neuen Bankhauſe mit Beſtimmtheit beſte 
Prosperität prognoſticirt werden. 


U 


N U ]ĩ˙. . 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Victualien, ſowie von ca. 300 
Eimer Eis für das hieſige ſtädtiſche 
Krankenhaus pro 1. April 1885/86 
ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 


werden. 

Der Bedarf beſtoht in ungefähr: 
50 Centner Rindfleiſch, 
Be Kalbfleisch, 


v 


3 „ Hamme ifleiſch, 
2 „ Schweinefleiſch, 
150 „ Roggenbrot, 
15 „ Semmel, 
8 „ Reis, 
19 „ Graupe, 
8 „ Haſergrütze, 
8 „ Gerſtengrüze, 
8 „ Hide, 
8 „ mittelfeiner Buchweizen⸗ 
grütze, 
18 „ Weizenmehl, 
2 Reisgries, 


100 Kilogramm Kaffee, 
10 Sack Salz, 
12 Kiſten Haarnudeln. 


Zum Verding dieſer Victualien il 


ein Submiſſionstermin auf den 


7. Jebruar cr. 
Nachmittags 5 Uhr 


— 


Fekannlmachung. | 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
ſogenannten 
Bromberger 
Liſſomitzer und 
Culmer 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 
1885/86 haben wir einen Licitations⸗ 
Termin auf 


Dienſtag, d. 10. Februar cr., 
Vormittags 11 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten — 2 
Treppen hoch im Rothhauſe — onbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden 
Die Bedingungen, von welchen gegen 
Erſtattung der Copialien Abſchriſten 
ertheilt werden, liegen in unſerem 
Bureau I. zur Einſicht aus Jede 
Chauſſee wird beſonders ausgeboten 
Die Bietungs-Cautton beträgt für 
jede der drei Chauſſeen 600 Mark. 
Thorn, den 17. Januar 1885. 


Der Magiftrat. 
Hoaks 


verkauft unſere Gasanſtalt im Einzel. 
nen den Centner mit 100 Pf., bei 


Chouſſee 


im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, Entnahme von 20 Ctr und mehr mit 
wozu Unternehmer poſtmäßig verſchloſ-]90 Pf und liefert denſelben auf Wunſch 


ſene, portofreie Offerten mit der Auf⸗ ins 
ift: 


rift: 
„Submiſſion auf Vietnalien⸗ 
lieferung“ f 
nebſt Proben an die Oberin, Schweſter 
Emilie Gluth, im Krankenhauſe vor 
dem Termin einzureichen haben. 

Den Lieferungs⸗Unkernehmern bleibt 
überlaſſen, ihre Offerten auf den gan⸗ 
zen oder nur auf einen Theil des Be⸗ 
darfs zu richten. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat zur Einſicht 
aus. 

Gegen Erſtattung der Copialien 
wird Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 15 Januar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für das hieſige 
Garniſon⸗Lazareth pro 1. April 1885 
bis ultimo März 1886 erforderlichen 

Verpflegungsbedürfniſſe yoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden. Hierzu iſt Termin auf 
Montag, den 16. Februar d. J. 

Vormittags 1% Uhr, 
im Bureau des Gannon data 
anberaumt, bis zu welchem die ſchrift⸗ 
l.chen Offerten verfiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift 

„ Submiſſion auf die Lieferung von 
Bictualten für das Garniſon⸗Laza⸗ 
reth zu Thorn pro 1885/86" 

ſeitens der Submittenten einzureichen 
find. Die Lieferungsbedingungen ſind 

im hieſigen Bureau ausgelegt und 

ſind dieſelben von den Submittenten 
vor Abgabe ihrer Offerte einzuſehen 
und zu vollziehen. Uuvollſtändtge 
oder zu ſpät eingehende Offerten blei⸗ 
ben unberückſichtigt. Bei Abgabe von 
gleichen Geboten wird nach ftatige- 
habter Submtifion event. noch eine 

Licttation ſtattfinden, weshalb die 

Submittenten zum perſönlichen Er⸗ 

ſcheinen eingeladen werben 

Die Preiſe der offerirten Gegen⸗ 
ſtände find in Neichswährung in bes 
ſtimmten Zahlen und Buchſtaben und 
zwar für diejenigen Einheitsquantitäten 

(Kilogramm, Liter) anzugeben, wie fie 

im 5 1 der Bedingungen aufgeführt 


n den . Februar 1885. 
Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Bekanntmachung. 

Bei unſerer höheren Töchterſchule 
und dem damit verbundenen Lehrerin. 
nen-Seminar iſt die Stelle des erſten 
wiſſenſchaftlichen Lehrers, weiche mit 
einem Gehalt von 3000 Mark, auf- 
ſteigend in drei fünfjährigen Perioden 
jedesmal um 300 Mark, bis zu 3900 
Mark, dotirt iſt, neu zu beſetzen. 

Bewerber, welche die Lehrbefähigung 
für Deutſch und Religion und außer 
dem womöglich für Geſchichte oder für 
neuere Sprachen beſitzen, haben Aus- 
ſicht auf beſondere Berückſichtigung. 

Meldungen find unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
bei uns bis zum 1. März er. ein. 


ureichen. 
i Thorn, den 30 Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


* 


Haus, wofür innerhalb der Stadt 
10 Pf für den Etr. erhoben werden. 
Für den Kleinverkauf wird der Koaks 


Aula der B 


ürgerschule. 


Montag, den 9. Februar 1885. 


Sinfonie 


unter Mitwirkung der 


Concert 


Violin-Virtuosin 


Frl. Augusta Steinhardt 


aus Berlin. 
weg Anfang 7', Uhr. 
Billets à 2 Mark in der Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz 
zu haben. 


M. 


Grundſtücks⸗ Verkauf. 

Das zu Thorn, Neuſtadt, Kleine 
Gerberſtraße No. 17 belegene, dem 
Johannes Stockhausen zu Berlin 
gehörige Grundſtück bin ich beauftragt 


Oscar Neumann in Thorn. 


auf einer Zerkleinerungsmaſchine zer⸗ zu verkaufen und habe zur Entgegens 
brochen und wird dadurch zur Ofen⸗ nahme von Geboten einen Termin auf 


heizung noch geeigneter als in großen Sonnabend, 7. Februar d. Is. 


Stücken. 
Thorn, den 22. Januar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Naturalien für 
das hieſige Gerichtsgeſängniß für den 
Zeitraum vom 1. Aptil 1885 bis ult. 
März 1886 und zwar: 

50 Centner Reis, 

90 Centner Graupen, 

40 Centner Roggenmehl, 

90 Centner Gerſtengrütze, 

35 Centner Hafergrütze, 

3 Centner Weizenmehl, 
60 Centner Salz, 
48 Centner Speck, 

8 Centner Schweinefleiſch, 

15 Gentner Nindfleiſch, | 
50 Pfund Butter, 

1 Centiner Lorbeerlaub, 

1200 Centner Brod, 

5 Tonnen Heringe, 

70 Liter Milch 
fol im Wege der Sub miſſion ausge⸗ 
geben werden. Ich habe dazu Termin 


auf den 19. Februar 1885, 
Vormittags 11 Uhr 

im Secretariat J der hieſigen Staats⸗ 

anwallſchaft anberaumt und werden 

verſiegelie Offerten nebſt Proben bis 

zum Beginn des Termias entgegen⸗ 

genommen. Die näheren Bedingungen 

ſind im Secretariat 1 der hieſigen 

Staatsanwaltſchaft einzujehen. 

Thorn, den 3. Februar 1885. 


Der Erfte Staatsanwalt 


am Königl Landgericht 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, 11. Februar 1885 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll im Fort VII hierſelbſt eine un⸗ 
brauchbare, fahrbare, vierrädrige 
Locomobile mit Zubehör in öffent- | 
licher Licitation gegen gleich baare 
Zahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden 

Die Locomobile kann daſelbſt bis zu 
genanntem Termine in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. 

Die bezüglichen Verkaufs Bedin⸗ 
gungen werden im Verkaufs -Termine 
bekannt gemacht. l 

Thorn, den 5 Februar 1885 


Königliche Fortificatlon. 
olzverkauf. 
In pe . 16. 
Februar er. von Vormittags 10 


Uhr ab im Gaſthauſe zu Damerau 


ſtattfindenden Holzverkaufs Termine 
ſollen aus den Schutzbezirken Neu- 
linum und Schemlau an Bau- und 
Nutzhölzern zum Verkaufe geſtellt wer⸗ 


den circa: 

Eichen: 250 Stück III bis V. 
Taxklaſſe und 16 Rmtr 
Schichtnutzholz f 

Kiefern: 330 Stück 1 bis V. 
Taxklaſſe und diverſe 
Derbholzſtangen. 

Leszuo bei Schönſee, 4. Febr. 1855 


Königliche Oberförſterei. 


— — Dee ara 


Uhren werd. gut u. billig tevarirt 


Beetteſtr 4411 b N. Krantz. 


Vormittags 10 Uhr 


in meinem Bureau 


angeſetzt. 
Warda, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Aelreide⸗Preßheſe 
von beſter Gährkraft offeriren 
täglich friſch 

B. Wegner & Co. 

NB Billige, weiß ausfehende Hefe, 
weiter nichts als Kartoffelmehl mi: 
etwas Getreide- oder Bierhefe gemiſcht, 
verkaufen nicht. D. O 


Zum letzten Male in d 


leſer 
Saiſon 
treffe ich heute Freitag, den 6. er. 


mit einem Poſten 


ganz frischer grosser 
Hasen 


Marcus Jacobi, 
Wildhär dler aus Bromberg. 


Nur 5 Mark! 

300 Dizd. Teppiche in reizendſten 
türkiſchen, ſchott. und buntfarb. Muſtern, 
2 Meter lang, 1½ Meter breit, müſſen 
ſchleunigſt geräumt werden und koſten 
pro Stück nur noch 5 Mark gegen Ein- 
ſendung oder Nachnahme. Bettvor- 
lagen dazu paſſend, Paar 3 Mark. 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


| 


ein. 


—0 


V | 
Ein Lebensbild für das 
deutſche Volk 


von Dr H Wiermann. Mit Porträt 
Bismarcks. Preis broſch. Mk. 3. In 
Orig.⸗Glanzleinwandband Mt. 4: 


Ein Volksbuch TER 
in des Wortes wahrſtem Sinne, das 
uns den großen Kanzler von ſeiner Wiege 
bis beute, von 18191885, und die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Jahre in den hauptſäck⸗ 
lichſten Zügen, anziehend und intereſſant 

geſchrieben, vorführt. 

Vorrätbig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck in Thorn. 


Steingräber 
juht J A Fenski, Rubat. 


— 
Gegen 8 


Hals- & Brust-Leiden 


sind die Stollwerck’schen 
Honig-Bonbons, Malz-Bonbons, Gummi- 

nbons, N Packet 20 Pfg., sowie Stoll 
werok’sche Brust-Bonbons, à Paoket 50 
Pfg. die empfehlenswerthesten Hausmittel. 


kleisch⸗ 
ur aecht en mene Fr 


— 1 BLAUER FARBE 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apotheker Dr, R Hübner u. 


-Ex 


3 


tract 


2 


Meyer & Hirschfeld in Kulmsee. 


Gefchäftsbücher, 
Cop rbücher, Copirlinle, 
Conlor⸗Alenſilien 


aus renommirten Fabriken hält ſtets 
auf Lager die Buchhondlung von 
Walter Lambeck. 


Verloren 


\ 


i 
1 


abzug. i. d. Exo d Ztg. geg. Belohn. 
3 — — 


a ee 


Um 


bet Veröffentlichung von Bekannt⸗ 
machungen aller Art mit thunlichſter 
Raum- und Koſten Erſparniß einen 
guten Erfolg zu erzielen, ſind Form 
und Abfofjung der Annoncen, ſowie 
Wahl der beſtgeeigneten Blätter die 
Hauptmomente 


Allen, denen 


daran ſſegt, dieſe Vortheile beſtimmt 
zu genießen, mögen ſich der Annoncen⸗ 
Expedition von 


J. Barck & Co. 
Halle a. S. 


——Uw— . — — 
bedienen. Dieſes Juſtitut vertritt 
die Intereſſen ſeiner Auftraggeber 
in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt 
n telle, billigſte Bedienung bes 
annt. 


= . 
ı Earmeliter. Gerſtenfaſt, 
Schützenliſl 
werden abwechſelnd verzapft bei 
A, Mazurkiewicz. 
r ird eigen gewaſchen, 
Wäſ che 7 3 
und außer dem Haufe ſauber geplättet 


bei ©. Milbrandt, Gerechteſtraße 98 
| 2. Treppen 


| Die gräßliche 
Flechtenkrankheit ſelbſt 
allerſchwerſten und veraitetfien Fällen 
heilt gründlich, 
brieflich Joh. Gerhards, Holtum 
Kreis Erkelenz (Rheinpreußen.) 


je N u 


| Unentgeltlic) 
verſ. Anteil. z. Rettung v. Trunk 
an u. Re Wiſfen vollſt. zu Wel 


M. C. Falkenberg, 
Berlin C., Roſenthalerſtraße 62. 


Ein tücht. Pauſchreſhet 


wird auf längere Zeit ſogleich geſucht. 
Meldung auf dem Bau⸗Büreau des 
Kavallerie, Rajernements. 


\ f welche auf Deiiters 
Raben, een en wet 
erlernen wollen, können ſich ſofort 


melden bei 
J. Makowski, 
Vermittlungs Comtoir. 


——— ñ—ͤ— 
Ordentliches Mädchen 


um Nähen verlangt 
B F. Menzel, Handſchuhmacher. 


geſucht. Th Fessel o. Bromb. Thor. 
Fin Lehrling 


Colonialw.⸗Handl. ſof. Stell. Taſchen⸗ 
geld. A C. Richter, Bromberg. 


— Er — — —— ͤ Kp — 
Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


ein goldener Trauring geh. B. D. 


in den 


leicht und ſicher, auch 


I Urbeſtsburſche 


findet unter günſt Beding. in meiner 


Hüte 


zum Waſchen und Ei 
derniſiren werden angenom⸗ 


0 
\ 


ar 


men, die neueſten Fagons liegen zur 


Anſicht. Amalie Grünberg, 


Schuhmacherſtraße 354. 


— — 


Bei läſtigem Huſten. 
Katarrh. Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 


mung giebt es kein beſſeres 
Linderungsmittel, als den ſeit 
einem Vierteljahrhundert fabri⸗ 
cirten ſogenannten 
BER” Hendelonig TEE 
von & W. Egers in Breslau, 


kenntlich au ſeiner in die Flaſche 


Firma, ſeinem 


I 


eingebraunten 
Namenszug und Siegel. 
Nur allein echt zu haben in 
Thorn bei Hugo (laaes und 
Heinrien Netz. 


Ein vom 1. April d. Js. ab nach 
Thorn verſetzter Beamter ſucht zu 
dieſem Termine eine Wohnung von 4 
oder auch 3 Zimmern nebſt Zubehör 
Offerten unter Preisangabe innerhalb 
8 Tagen an die Expedition dieſer Zei⸗ 
een 
De Lokalitäten, welche vie M 

maſchinen⸗Handl. G. Neidlinger 
| inne hat, beſtehend auf großem Laden, 
Wohnung und Zubehör, ſind vom 1. 
April zu vermiethen Bäckerſtraße 244, 
ER Wwe. Sztuczko. 
Ebn 12 auch eine kleine Familten⸗ 
wohnung iſt von ſofort billig zu 
vermiethen ©. Schilke, 
5 B:üdenftraße 18. 

ie dritte Etage Altäntiier 

Markt No. 156 iſt zu vermiethen. 
Elise Schulz. 
One Wohn beit. 3 Jim nebſt Zub 
E zu v. Seglerſtr. 138. 4. Barilewskl. 


. Itthornerſtr. 232 it die Wohnung 
in der 1. Etage Verſetzungshalber 
vom 1. April ab zu vermiethen. 
f Reinicke. 
Ebi elegante Wohnung 2. Etage 
i Breiteſtraße No. 48 vom 1. April 
zu vermiethen. 

M. H. von Olszewski. 
2 °Mobnumgen zu verm. Baderfir 77. 


Brückenstr. 
ein Comptoir vom 1. Aprel ſowie 2 
gut möbl. Zimmer von ſof. z. verm. 
utterstrasse 92/93 
iſt die dritte Etage, beſtehend aus 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres bei S. Hirschfeld. 

1 Wohn, beit. a, Stube, Alt. u. Rüde 
I v. 1. April z. verm. Bäckerſtr. 225. 
1 Wohn St. u. Alk., Araberſtc. 125 z. v. 


1 kl. St. 3. verm. Shuhmagerfir. 419, 


I mittl. Wohn. 7 om Brückenstr. 19, 


Möblirtes Zimmer ſu vermierden 
27 Seglerſtraße 119, 2 Tr. 
Er möbl. Zim. und Kab. part. it 
zu vermiethen Gerechteſtraße 106 
1 Wohnung, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
ohnung von 4 Zimmern, heller 
W̃ Küche und Zubehör, I. Etage 
vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
Berechteſtraße 93/94. Lindner. 


De Das Bureau der Bau 
geſellſchaft Degen & Comp. 
Bromberger Vorſtadt 353 ſſt 
vom 1. April d. Is zu vermiethen, 
auch zur Wohnung für einen einzelnen 
Herrn ſich eignend. 

W Pastor. 


Eine herrſchaftl Fam en 
Wohnung erſte Etage iſt vom 
1. April zu vermiethen. 

Moritz Fabian, Baderſtr. 59. 


Stadt -Cpenter, in Chorn, 


Freitag, den 6. Februar 1885: 


letzten Male. 
NM Zum letzten Male Vu: 


Die große Glocke. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Oscar 
Blumenthal. 
Repertoirſtück des deutſchen 
Theater; in Berlin 
Mit glänzendem Erfolge an 
allen namhaften Bühnen aufgeführt. 


R. Schoeneck. 


——— —̃ Ä— 
Kirchliche Nachrichten. 

Inn der evangeliſch⸗lutberiſchen Kirche: 
ö Freitag den 6. Februar, Abends 6 Uhr 


